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Spihe bieten zu wollen, und nur wenige loben das mutige
Wort des Grafen. Alsdie Feinde indichten Scharen
anrücken, ergreift der größte Teil der Lombarden die
Flucht; nur Graf Johann sprengt mit ſeinem Gefolge und
einigen italienischen Rittern mit verhängten Zügeln und
eingelegten Lanzen in den Feind. Wer nicht ausweicht,
wird niedergeritten; ſo durchbrechen ſie die feindliche
Schlachtordnung und hätten nun ohne Gefahr und Schimpf
ſich in Sicherheit bringen können. Doch nein! ſo billig
laſſen die deutſchen Ritter dem Feinde nicht die Ehre
des Sieges. Sie wenden ihre Roſſe zum abermaligen
Angriff gegen die vielfach überlegenen Feindesſcharen.
Doch der Übermacht müſſen ſie erliegen. An der Tessin-
brücke, nicht weit von Legnano, wo einst Barbarossas
Stern erblich, wurde Graf Johann nach verzweifelter
Gegenwehr gefangen, mit ihm sein Sohn und ſeine
Mannen, soweit ſie das Schwert der Feinde verſchont
hatte. „Noch heute,“ fügt der Geschichtſchreiber Johannes
von Cermenate hinzu, „wird in unserer Stadt (Mailand)
von dem tollkühnen Grafen geſprochen und mancher be-
dauert, daß unsere Landsleute ihn im Stiche gelaſsen.
Dem vereinten Ansturme hätte der Feind wohl nicht
ſtandgehalten.'“

Vie lange Graf Johann in der Gefangenſchaft
ſchmachtete und unter welchen Bedingungen er freikam,
vermögen wir nicht zu sagen. Wir dürfen wohl annehmen,
daß er bald gegen ein gutes Lösegeld frei gelaſſen wurde.
Mit seiner Befreiung aus der Gefangenschaft hängt viel-
leicht der Bau der Margaretenkapelle auf der Burg zu
Saarbrücken zuſammen, in der Biſchof Daniel am 2. Mai
1315 einen Altar weihte und den Besuchern derſelben an
bestimmten Festtagen einen Ablaß von 30 Tagen gewährte.
Die Unterhaltung der ewigen Lampe in derſelben bei
Tag und Nacht übernahmen für eine von den Burgmannen
(Seizmannen) zu Saarbrücken bezahlte Summedie Brüder
vom Deutschen Hauſe. Die Kapelle wurde durch Erz-

3% LAZAIX


